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(57) Zusammenfassung: Bei dem neuen Geschoss wird
durch die zusätzliche Innendurchströmung mit Drallauslass
im Geschossheck aerodynamisch eine schnelle Rotation
und Pfeilstabilisierung des Geschosses erreicht. Dies führt
zu einer verbesserten Schusspräzision.
Die Aerodynamik wird durch weniger Widerstandsfläche des
Geschosses in Schussrichtung und deutlich schlankere Kon-
turen verbessert.
Durch Innenhohlräume an der Verpressstelle von Bug und
Heck kann sich das Geschoss einengen und somit Ch-
okeläufe und gezogene Läufe passieren.
Das neue Geschoss ist somit für alle Laufarten passenden
Kalibers geeignet.
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Beschreibung

NEUHEIT ZUM STAND DER TECHNIK:

[0001] Übliche Geschosse (aus Büchsen oder Ar-
tilleriewaffen) sind massiv und werden mit hohem
Druck (mehrere 1000bar) durch gezogene Läufe ge-
presst, und durch den Drall der Laufzüge in Rotation
versetzt. Dadurch wird die Flugbahn rotationsstabili-
siert, was Voraussetzung für einen präzisen Schuss
ist Der hohe Treibladungsdruck erfordert dickwandi-
ge Läufe und der hohe Reibungsdruck erhitzt den
Lauf besonders bei schnellen Schussfolgen erheb-
lich,

[0002] Gewöhnliche Jagdflinten, die vorwiegend für
Schüsse mit Schrot auf Flugwild, Hasen o. ä. verwen-
det werden, haben bei großem Kaliber vergleichswei-
se dünnwandige (meist glattwandige) Läufe und er-
lauben nur geringen Treibladungsdruck bis ca. 1000
bar.

[0003] Um mit diesen Flinten auch größeres Wild (z.
B. Wildschweine) zu bejagen, kommen Flintenlauf-
geschosse zum Einsatz. Sie bestehen meist aus ei-
nem kalibergroßen massiven Bleigeschoss mit Filz-
oder Plastikheck zur Pfeilstabilisierung der Flugbahn.
Nachteilig bei deren Außenballistik ist der große Ge-
schossquerschnitt (ca. 5x größer als bei Büchsenge-
schossen gleicher Geschossenergie), ebenso wie die
stumpfe Geschossspitze und das stumpfe Heck.

[0004] Der Stand der Technik ist der, dass es durch-
aus innen durchströmte Hohlgeschosse gibt, aber
keines von ihnen einen wirksamen Drallauslaß im
Geschossboden von der Größe bis zu 30 bis 50% der
Geschossquerschnittsfläche hat und der Geschoss-
boden flächig belastbar bleibt. Bei einigen Geschos-
sen ist der Drallauslaß mittig und/oder mit rechtwink-
ligen Austritten zur Schussrichtung, was den Luftwi-
derstand sehr verschlechtert.

[0005] Beim US-Patent 4,936,218 A handelt es sich
auch um ein Hohlgeschoss, allerdings ist hier der in-
nere Dralldurchgang in der vorderen Geschosshälfte
nur einkanalig. Zudem braucht dieses Geschoss ei-
nen sehr massiven Treibspiegel, da der Geschossbo-
den nicht flächig belastbar ist. Massive Treibspiegel
haben als Sekundärgeschoss bei der Jagd ein hohes
Gefahrenpotential. Das Geschoss nach Patentschrift
DE 19711344C2 ist nur für gezogene Läufe gedacht
und hat keinen echten Drallauslaß.

[0006] Das Gebrauchsmuster DE 76 29 323 U1 ist
nicht innen durchströmt und hat keinen Drallauslaß.
Beim Hohlgeschoss nach Patentschrift DE 2728040
handelt es sich um ein Spezialgeschoss für gezogene
Läufe ohne Drallauslaß.

[0007] Die Offenlegungsschrift DE 28 31 574 A1,
zeigt sehr komplexes Spezialgeschoss für militäri-
sche An- wendungen. Es bedarf massiver Treibspie-
gel und die Flugstabilisierung erfolgt nicht durch Dral-
lauslaßbohrungen, sondern durch Leitflächen.

[0008] Auch bei dem US-Patent 3,800,706 A han-
delt es sich um eine sehr komplex aufgebaute mi-
litä- rische Übungsmunition für rein gezogene Läu-
fe. Der etwa mittig angeordnete Drallauslaß unter-
stützt lediglich die Aufrechterhaltung des Geschoss-
dralls durch die gezogenen Läufe, Außenballistisch
ungünstig ist auch der rechtwinklige Luftaustrittswin-
kel. Eine echte Verkleinerung der Geschossquer-
schnittsfläche um 30 bis 50% liegt hier nicht vor.

[0009] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es,
ein Geschoss auszubilden, welches für alle Flinten
passenden Kalibers, mit oder ohne Chokeausgang,
mit gezogenen oder glatten Läufen verschossen wer-
den kann, und verbesserte Eigenschaften zeigt.

[0010] Gelöst wird die Aufgabe durch die Merkmale
des Anspruches 1.

[0011] Das neue Geschoss verbindet Vorteile eines
großkalibrigen Geschosses (hohe Stoppwirkung und
schnelle Wirkung auf Wild) mit deutlich besseren
außenballistischen Daten (gestreckte Flugbahn) bei
gleichzeitig verbesserter Präzision. Dies wird in ers-
ter Linie dadurch erreicht, dass das neue Geschoss
beim Flug nicht nur von außen umströmt wird, son-
dern auch von innen durchströmt wird. Dadurch wird
die Luft nur geringfügig umgelenkt („Windschnittig-
keit”).

[0012] Im Heck des Geschosses trifft die durchströ-
mende Luft auf einen Drallauslass, der das Geschoss
durch den großen aerodynamischen Druck nach Ver-
lassen des Laufes sehr schnell in Rotation versetzt.
Dies ist vergleichbar mit dem Gasdüsenstrahl der auf
die Turbinenräder eines Generators auftrifft und die-
se antreibt.

[0013] Die außerhalb des Laufes schnell einsetzen-
de Rotation des Geschosses (Tests!) trägt erheblich
zu dessen Schusspräzision bei.

[0014] Ebenso die Präzision fördernd ist die Pfeil-
stabilisierung, die dadurch entsteht, dass der Drall-
auslass im Heck des Geschosses auch eine leicht
„bremsende” Kraftkomponente enthält, die diese „In-
nenpfeilstabilisierung” bewirkt.

[0015] Eine weitere Neuerung ist die Eigenschaft der
möglichen plastischen/elastischen Einengung des
Geschosses durch eine spezielle Konstruktion mit
Lufteinschluss (Trapezprofile) im Inneren des Ge-
schossbugs (siehe Ausführungsbeispiele in Fig. 2: F,
G). Trotz glatter Außenfläche (gute Ballistik!) können
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vorhandene Chokeausgänge oder gezogene Läufe
passiert werden.

[0016] Somit ist das Geschoss für alle Flinten pas-
senden Kalibers zu verwenden, egal ob mit oder ohne
Chokeausgang, mit gezogenem oder glattem Lauf.
Die Führung des Geschosshecks im Lauf kann der
Treibspiegel (16) übernehmen.

[0017] Nachdem das Geschoss den Lauf verlässt,
wird der Treibspiegel durch den Druck, der sich im
Geschossinneren aufbaut und durch außen angrei-
fende aerodynamische Kräfte analog zum Schrotbe-
cher bei Schrotschuss abgesprengt.

AUSFÜHRUNGSBEISPIEL:

[0018] Den grundsätzlichen Aufbau und einen gang-
baren Produktionsablauf des neuen Geschosses
zeigt Fig. 1:
Ansicht A zeigt zur Verdeutlichung im Schnitt zu-
nächst die äußere Geschossform mit aerodynamisch
vorteilhafter Bug- (8) und Heckform (9) als Boots-
heck. Die Zentralbohrung hat einen konischen Teil
(7), oder kann komplett konisch sein (AS). (Rückan-
sicht = AR)
Ansicht B zeigt zusätzlich das erste Bohrungspaar
(1, 4) des Drallauslasses. Sie haben einen paralle-
len Versatz (10). Durch diesen Versatz und den Boh-
rungswinkel (11) entsteht der Drehimpuls auf das Ge-
schoss durch schnell durchströmende Luft im Flug.
(Rückansicht = BR)
Ansicht C zeigt denselben Zustand (90° zu Ansicht B
gedreht) mit Bohrungswinkel (11) und Bohrungstiefe
(12). Die Rückansicht (CR) zeigt zur Verdeutlichung
auch nur ein Drallauslassbohrungspaar (1, 4).
Ansicht D zeigt die Rückansicht, ergänzt durch zwei
weitere Drallauslassbohrungspaare (2, 5) sowie (3,
6) jeweils um 60° zueinander versetzt (13). Zur Ver-
deutlichung wurden unsichtbare Kanten bei Ansich-
ten B–D mitgezeichnet.
Ansicht E zeigt nur die tatsächlich sichtbaren Kontu-
ren des Geschossaufbaus:
EV = Vorderansicht mit Blick durch Zentralbohrung
(7) auf Drallauslassbohrungen (1–6). ES zeigt Seiten-
ansicht mit Schussrichtungspfeil. ER zeigt die Rück-
ansicht. Gebogene Pfeile deuten bei Ansichten EV
und ER die Drehrichtung des Geschosses an. Gera-
de Pfeile deuten die Strömungsrichtung der Luft aus
Drallauslassen (1–6) an.

[0019] Die Ansichten machen deutlich, dass bei die-
sem Erstellungsweg im Inneren des Geschosses
der durchströmenden Luft nur scharfkantige („wind-
schnittige”) Kanten entgegenstehen. Andere Drall-
auslasse sind denkbar, aber in der gezeigten Ausfüh-
rung verbleibt trotz der Luftdurchlässigkeit des Ge-
schossbodens, mit z. B. sieben Löchern (Drallaus-
lass!), durch die verbleibenden Stege und Ränder ge-
nügend Stabilität, um über den elastischen Treibspie-

gel (16) dem Treibladungsdruck beim Schuss stand-
zuhalten.

[0020] Die neue Geschossart eignet sich z. B. auch
für unterkalibrige Geschossausführungen (Stand der
Technik), d. h. der Treibspiegel (auch Sabot genannt)
ist kalibrig und umschließt und führt das unterkalib-
rige Geschoss zur Laufwandung hin. Nach Verlas-
sen des Laufes trennen sich Sabot und Geschoss wie
beim Schrotschuss.

AUSFÜHRUNGSBEISPIELE
ALS FLINTENLAUFGESCHOSS:

[0021] Drei konkrete Beispiele zeigen die Ideenum-
setzung auf Flintenlaufgeschosse (Fig. 2). Alle Bei-
spiele (F–H) zeigen einen doppelten Geschossauf-
bau, wobei das harte Heckteil (14) aus Spezialmes-
sing (Tombak), Weicheisen o. ä. mit dem weiche-
ren Bugteil (15) verpresst wird. Das Bugteil besteht
aus weicherem Material wie Kunststoff, Blei o. a.. Da-
durch und durch den Lufteinschluss an der profilier-
ten Pressstelle (F, G) mit zusätzlicher Rändelung (19)
kann sich der Bug des Geschosses Laufverengungen
(Chokes) und gezogenen Läufen durch Verformung
(elastisch/plastisch) anpassen. Im dritten Beispiel (H)
übernimmt diese Anpassung eine Außenprofilierung
(Stand der Technik) am Bugteil (15) des Geschosses.
Die Version ist außenballistisch ein wenig ungünsti-
ger. Der Treibspiegel (16) übernimmt in allen drei Bei-
spielen die Heckführung des Geschosses im Lauf.

[0022] Beispiele (Fig. 2: F, H) zeigen Sternver-
schlüsse (18) und das dritte Beispiel (G) zeigt den üb-
lichen Bördelverschluss (17). Diese Verschlüsse sind
Stand der Technik.

NEUHEIT (mit Vorteilen):

– Innendurchströmtes Geschoss mit Drallauslass
der Innendurchströmung.
– Dadurch bedingte schnell einsetzende aerody-
namische Rotation des Geschosses im Flug.
– Dadurch resultiert: Stabilisierte Flugbahn durch
Rotation um Geschossachse.
– Besserer Ballistischer Coeffient „BC” (Wind-
schnittigkeit) durch geringere Luftumlenkung
durch Aufteilung in Innendurchströmung und
Außenumströmung mit weniger Geschossquer-
schnittsfläche in Schussrichtung.
– Pfeilstabilisierung durch Drallauslass im Heck-
teil des Geschosses bewirkt Stabilisierung der
Flugbahn (kein Überschlagen des Geschosses im
Flug).
– Lufteinschluss (Sollverengungsstelle) an Ver-
pressstelle von Bug- und Heckteil (Fig. 2: F, G) er-
möglicht Durchgang z. B. als Flintenlaufgeschoss
durch „gechokete” oder gezogene Läufe.
– Flinten mit gezogenen Läufen erzeugen im Lauf
schon den Geschossdrall. Dieser wird durch den
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zusätzlichen aerodynamischen Drall des neuen
Geschosses im Flug positiv ergänzt.
– Einsatz als kalibriges Geschoß oder unterkalib-
riges Geschoss (verlängerter kalibriger Treibspie-
gel) möglich.
– Große Reichweite auch bei großen Kalibern und
leichten Geschossen (z. B. aus Plastik). Abspren-
gen des Treibspiegels nach Verlassen des Laufes
durch hohen aerodynamischen Druck zwischen
Heckfläche des Geschosses und Treibspiegel.

EINSATZGEBIETE:

Jagd:

– Verschuss als Flintenlaufgeschoss aus allen
Laufarten passenden Kalibers möglich. Polizei
und Militär (Spezialkräfte):
– Verschuss aus speziellen Gewehren als großka-
libriges, aber leichtes Geschoss mit hoher Stop-
aber geringer dauerhafter Schadwirkung (z. B. als
Plastikgeschoss) bei guter Reichweite und Präzi-
sion.
– Große Schadwirkung bei Einsatz großer und
schwerer Geschosse (Metall- oder Kombige-
schosse aus Metall mit z. B. Plastikkopf). Militär;
– Z. B. Verschuss großkalibriger leichter Geschos-
se aus leichten Geschützen (Mörser usw.) bei gu-
ten außenballistischen Daten.

Patentansprüche

1.    Innen durchströmtes zweiteiliges Geschoss,
dessen Eintrittskanal sich im Heck in einer kleinen
Zentralbohrung (7) und mehreren kleineren Drallaus-
lassbohrungen aufteilt (1–6), wobei durch die Anord-
nung der Austrittskanäle im Heck der Geschossbo-
den flächig belastbar bleibt und das Geschoss ae-
rodynamisch in Rotation versetzt wird, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Geschossbug (15) aus ei-
nem weicheren Material mit dem härteren Geschoss-
heck (14) zum Kraftschluss verpresst wird, wobei
diese Verpressstelle profiliert und zusätzlich mit ei-
ner Rändelung (19) versehen ist um einen im Ge-
schossinneren liegenden Deformationsraum zu bil-
den, in den das verdrängte Material des plastisch-
elastischen Bugteils eindringen kann.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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